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Neue Perspektiven für den Nahen (Jsten
Israe] ach den Parlamentswahlen

Grunde der Anfang VO Ende der Regierung ShamırIm jahrzehntealten Konflikt 7zayıschen Israel, den Palästı-
NENSETNL und den arabiıschen Nachbarstaaten Zzeichnen sıch bereıts eingeläutet wurde.
nach dem Regzierungswechsel ıN Israel NeUuUEC Perspektiven ach dem endgültigen Wahlergebnis verfügt die parla-für 1INnNe Lösung ab, auch Wenn der entscheidende Durch- mentarısche Linke über insgesamt 61 Abgeordnete in derbruch noch aussteht. EWEZUNG ıst In den etzten Wochen 120 Parlamentarier umftassenden Knesset. Alleın dieauch In das schwierıige Verhältnis 7zayıschen Israel und Arbeıitsparteı1 verbesserte sıch VO  3 38 aut Sıtze. Auf derdem Apostolischen Stuhl gekommen: Der Jüdısche Staat anderen Seıite des Parteienspektrums büfßte die Rechteund der Apostolısche Stuhl haben 2NnNeEe gemischte insgesamt vier Sıtze eın (von Abgeordneten 1n der bis-Gesprächskommission eingesetzt, dıe den steinıgen Weg herigen autf Abgeordnete ın der künftigen Knesset).ZUY Aufnahme formeller dıplomatischer Beziehungen
ebhnen soll. Kennzeichnend für das Wahlergebnis 1St die Tatsache,

da{fß zugleıich die ExXtTreme Rechte (I'somet) und die e-
1I1L1C Linke (Meretz Zuwächse verzeichnen hatten: TSO:-Eın Autatmen oing durch dıe Welt, als dıe Ergebnisse der

israelıschen Parlamentswahlen VO 23 aunı ekannt IMNeTt machte einen Sprung VO  Z WEe1 auf acht Sıtze, das
Meretz-Bündnıs legte VO  S zehn autf zwolt Sıtzewurden. Der Sıeg des sozi1aldemokratıischen Heraustorde-

CGS VQ  = Likud-Ministerpräsident Shamir markıert das Leichte Einbußen mufsten darüber hınaus die religiösen
Ende einer politischen Ara Mıt dem Wahlsieg Rabıns Parteıen hinnehmen (von bisher Abgeordneten lıeben
geht 1ıne tüntzehn Jahre lange VO Likud beherrschte ıhnen 16) Die Machteinbufse dieser Parteıen wırd jedoch
Phase 1n der Geschichte Israels Ende Dıie MNMEGUC ehr- 1n den kommenden Jahren orößer se1nN, als die relatıve
heit iın der Knesset MIt der auffallend züg1g gebildeten Stabilität be] der Zahl der S1tze Z Ausdruck bringt.

Regierung Minıisterpräsident Rabin eröffne- Sıeht INa  - VO der Phase der Regierungen der Natıonalen
auf eiınen Schlag NEUEC Perspektiven. Schon das Wahler- Einheit (  4—9 ab, verfügten dıe relıg1ösen Parteıen 1n

gebni1s alleın rachte ewegung 1n ein Land, das 1in den den etzten Jahren über einen unverhältnısmäßig großen
etzten Jahren auf der Stelle eLEN schien. politischen Einflu{fß. Dieser wırd jedoch der jetzıgen

Koalıtionsregierung Rabın geringer werden, selbst WERabın, WAar VO 1974 bıs 977 bereıits eiınmal Mınıisterpräa- die sephardısch-religiöse Schass-Partel dıe für ine palä-siıdent seınes Landes, als Nachtolger Golda Meirs. 19/7/
übergab 1mM Zusammenhang mMI1t vorzeıtiıgen Parla- stinensische Autonomıie eintrıtt der Regierung bete1-

lıgt qude und ımmerhın den Innenminıister stellt.mentswahlen das Zepter als Parteitührer seinem YZrıva-
len Shımon Perez und legte damıt den Grundstein für Beobachter sehen 1n der W.ahl VO Junı geradezu eın
se1ın heutiges Comeback. Plebiszıt, ine „la1zıstische Stiımmabgabe“ (vgl. Actualıte

Religieuse dans le Monde, 5 Z 1ne auch in
Israel nıcht mehr ohne weıteres plausıble VermischungRatıfikation e1nes schon vollzogenen VDO  > Religion UuN Politik. SO verschıieden eLWwWa die Posıti1o0-Stimmungsumschwungs LIECI1HN der beıden ZENANNLEN extremıistischen Parteıen,
Meretz und Isomet, 1ın der rage nach dem weıterenber WEC1111 sıch auch vieles aÜndern scheint der alte

W1e€e der MGU Ministerpräsident Israels heifßt ıtzhak e1in Schicksal der besetzten Gebiete ausfällt, 1n der Entschlos-
senheıt, den Einfluf(ß der Religiösen zurückzudrängen 1StSymbol dafür, da{fß auch mıt dem Junı nıcht VO  a heute

auf INOTSCH der orofße Friede ausbricht? Rabın, der s1ebh- INa  a} sıch eINIe.
zıgjahrıge Exgeneral und Sieger des Sechstagekriegs VO Als mitwahlentscheidend wurde ındes die orofße Zahl VO

1967 erster „Sabre“ 1M Amt des israelıschen Miınısterprä- AaUsSs der ehemalıgen SowjJetunion eingewanderten Juden
sıdenten, 1St alles andere als eın „blauäugıiger Friedensapo- angesehen, deren Stimmen allem Anschein nach kräftig
stel“ (Dıe Zeıt, 92) (Gsenau dies machte den Israe- ZUZUNSIEN der Arbeitspartei Buche schlugen. Von den
lıs Jun1 auch relatıv leicht, sıch für den Führer der rund 400 000 Einwanderern besaßen 1esmal erstmals
Arbeıiterparteı entscheıiden. en Wahlkampf tführte DA OO Wahlrecht, das ımmerhin ELWa sıeben Pro-
Rabın mMı1t Parolen, die jede Befürchtung zerstreuen soll- ZeNTt der wahlberechtigten Bevölkerung (Tıme, 923
LENM,; mıiıt ıhm andele Israel sıch einen Regierungschef e1n, Meinungsbefragungen 1m Vorfeld der Parlamentswahlen
der der arabischen Seıite nachgijebig CENTLZE gentreten hatten geze1gt, da{fß diese Neubürger mehrheitlich ZUSZUN-
wuürde. Mıt der Wahl Rabıns Zu Cheft der Arbeıtsparteı1 Sten der Arbeıitspartei stimmen würden. Die soz1ıale Lage
als Nachfolger des ın dieser Hınsıcht als wenıger verläfß- dieser Eiınwanderer 1st schlecht, da{fß die Eınwan-
ıch geltenden, VOILI allem 1aber wenıger populären etzten derung AaUuUs der G US tast Z Erliegen gekommen 1STt.
Minısterpräsiıdenten der Arbeıtspartei, Shımon Perez, Unter den Einwanderern herrscht 1ne reimal hohe

Februar hatten sıch die Wahlchancen der Arbeıtspar- Arbeitslosenquote W1€ den israelıschen Bürgern
te1 bereıts schlagartig verbessert, WE nıcht o 1m insgesamt (35 Prozent 1165 Prozent).
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Obwohl eigentlıch alles eingestellt, W as S1E LLUr 1mM Palästinenserfrage sSE1 eigentlich nıcht vorhanden, letzt-
entfterntesten die „sozlalıstischen“ Verhältnisse 1n iıhrer endlich nıchts als 1ne teuflische Erfindung der ZESAML-
russıschen oder ukrainıschen Heımat eriınnern könnte, arabischen Propaganda mıiıt dem Zıel, Israels Integrität
denen S1Ee gerade nNntironnen sınd, votlerten die Eiınwande- untermınıeren und seın Ansehen 1m Ausland schädi-
IGI: AaUus der GUS ennoch mehrheitlich für Rabin, c  en Amös ©Zz Bericht Z Lage des Staates Israel,
verhindern, da{ß Israel sıch den ihrer Ansıcht nach oben- Frankfurt O92
drein polıtısch überaus strıttıgen Luxus staatlıcher Sub- Mıt diesem allgemeinen Stimmungsumschwung dieventionierung der Sıedlungspolitik 1in der Westbank le1- Likud-Politik der etzten Jahre mu{ß tun haben,STEeLt und auf diese Weıse für Sozialprogramme dringend der Machtwechsel VO Shamır auf Rabın Ende Junı,benötigtes eld verschleudert.Es W alr 1mM übrıgen nıcht Anfang Julı ausgesprochen geschättsmaßiıg und geräusch-Z erstenmal, da{ß$ Eiınwanderungsgruppen wahlent-
scheidend hre Stimmen ın die Waagschalen warten. SO los VOL sıch Zing Der trüheren Regierung Shamır weıinte

1L1aAll keıine Iräne nach, und der LIEUC alte Mınısterpräsi-wurde der Aufstieg des Likud Ende der sıebziger Jahre dent Rabın schıen VO Tag nach der W.ahl das efttmıiıt dem zunehmenden Gewicht der orientalischen Juden
innerhalb der ısraelıschen Gesellschaft erklärt. Be!I den tester denn 1n der and haben Das oine sSOWelt, da{ß

Rabın sıch bereıits wenıge Tage nach der Regierungsbil-Wahlen VO 981 7.B rund Wel Drittel der
Liıkud-Anhänger oriıentalische Juden und rund Pro- dung der ersStiten Vertrauensabstimmung 1ın der Knesset

unterziehen muf(lte. Weder 1e18 Rabın dem Land Zeıt, sıch
ZeNt der Anhäanger der Arbeitspartei Aschkenasım. Als die veränderten Verhältnisse gewÖhnen, nochausschlaggebend für diese polıtısche Eınstellung galt ZAU selne politischen Gegner bereıt, ıhm dıe tür eıneneinen dıe härtere Haltung des Likud vegenüber den Ara- Amtsinhaber übliche Schontfrist onzedieren.bern SOWIEe die Förderung einer jüdıschen Besiedlung der
VO Israel se1t 196/ besetzt gehaltenen Gebiete, Z
anderen die posıtıve Haltung gegenüber relıg1ösen Iradı- Rabın drückt aufs Tempo
t10onen. Likud und Arbeitspartei standen sıch iınsotern bis- Bereıts Tag nach der Parlamentswahl skizzierte Rabıinher WI1e wel „ethnısch relatıv homogene Blöcke“ ü dıe Schwerpunkte UN iele seiner künftigen Regzerungs-über (vgl. Shmuel Fisenstadt, IDIG Transtormation der
israelıschen Gesellschatt, Frankturt O87 Z

arbeit: DDen VOTL einem Jahr 1ın Madrıd begonnenen Frıe-
densprozeifß 111 voranbringen, die nıcht LLUT für dıie

Dementsprechend markıerte der 23. Juniı auch wenıger Annäherung die arabischen Nachbarn, sondern auch
eın bewulistes ıdeologisches Umschwenken der öffentli- für die Haushaltslage des Staates Israels verhaängnısvolle
chen Meınung in Israel] ZUZUNSIEN der Arbeıitspartel als Sıedlungspolitik 1n den besetzten Gebieten eenden und
vielmehr 1ne Verlagerung des politischen Gewichts schliefßßlich dıie bereıts se1lIt längerem außerst abgekühlten
SOWIEe die längst übertällige polıtısche Ratıtikation eınes Beziehungen ZAUE Hauptverbündeten Israels, den Vereı-
bereıits se1t Inelıt sıch abzeichnenden StiummungSs- nıgten Staaten, verbessern.
umschwungs. Die Wahl VO Junı W al eher ıne Wahl Die Friedensgespräche S1€ sollen, WE nıcht noch

als i1ne W.ahl für Man waählte dıe Parteı dazwıschenkommt, August in Washıngton fortge-
Rabıns wenıger, weıl INa  e} S1Ee und LLUT S1Ee Ruder sehen werden der alten Regierung weıthın
wollte, sondern weıl S1e die einz1ge ernstzunehmende 1NSs Stocken geraten, bıs S1Ee iın den etzten Oonaten SCH
Alternative 1m se1mt Jahren festgefahrenen und perspektiv- der bevorstehenden Wahlen und des sıch abzeichnenden

Machtwechsels 1n Israel unterbrochen wurden. Vonlos gewordenen Politpoker ın und Israe] bedeutete.
Anfang S1E wenıger e1in Herzensanlıegen derDie israelıschen Wihler votlerten miıt ıhrem Stimmzettel

VOT allem 1ne Haltung gegenüber den arabischen Regierung Shamır als 1ne Folge der Tatsache, da{ß dıe
Amerıiıkaner sıch verpflichtet ühlten, dem milıtärischenNachbarn, die keine Aussıcht auf Erfolg mehr versprach. ngagement olf 1n bezug auf dıe Palästinafrage CT 1I1-Der Schriftsteller Amos Oz, ekannter Kritiker se1nes

Landes und engagıert 1ın der israelıschen Friedensbewe- STEC Friedensbemühungen folgen lassen.

SUunNng, JIräger des Friedenspreises des Deutschen Buch- ıtzhak Rabın 1ef6 seinem Amtitsantrıtt ıne Reihe VO  S

handels 9 sprach bereıits 1M VErHANSCNECN Jahr 1in dem (sesten gegenüber den arabischen Nachbarn Israels tol-
Zusammenhang VO  z eıner „Ernüchterung“, die sıch CI1, die die veränderte Lage In Israel andeuten sollten.
seinen Landsleuten verbreıtet habe Der „schliımmste Teil Seine Auslandsreise unternahm Rabın bezeichnen-
des israelısch-arabischen Konflikts“ Na O07 V Qi= derweise nach Ägypten, dem einzıgen arabischen Staat,
über“. [)as edeute nıcht, da{fß eın Blutvergiefßen mehr M1t dem Israel bısher dıplomatische Beziehungen 1 -

geben werde. ber das, W as die „Erkenntnisblockade hält SeIit sechs Jahren W dr Rabın damıt der israelı-
beider Seıiten“ NNT, sSEe1 überwunden: ZU viele Jahre, sche Miınısterprasıdent, der Kaıro eınen Besuch abstattete.
tatsächlich jJahrzehntelang, dıe Araber der Ansıcht, iıne Gegeneimladung nach Jerusalem nahm Präsıdent
S1Ee muüufsten sıch lediglich die Augen test Nnu reiben und Mubarak uch alle anderen Staatsoberhäupter VO  =

Israels Nachbarn Iud Rabıin e1in. 7u den ersten konkretenIsrael verschwände W1€e eın Alptraum, W1€e 1ne temporare
Ausstellung, die anderswo hinverfrachtet werden kann. Schritten gvehörte dıe Ankündigung, das Gesetz, nach
Dıie Israelis ylaubten ıhrerseıts viel lange, dıe ZESAMLE dem Kontakte Z 00 palästinensischen Befreiungsorgan1sa-
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t10N PLO Strafe gestellt J1, solle abgeschwächt Israelis kämpfen, rückt näher. Für dıe Extremisten und
werden. Sıedler ware bereits eın Ertolg, W E1 ıhnen gelänge,
7u den umstrıttensten und sowochl für das Verhältnis eıt gewınnen und das Tempo der Veränderungen Z.u

den arabischen Staaten W1€ auch tür dıe Kontakte den vermındern. Der Regierung Rabın MUu daran gelegen
se1n, ohne oroßen Zeıtverzug Fakten schaffen, damıtVereinigten Staaten entscheıidenden rage yehört se1lt lan-

SCIH dıe Szedlungspolitik, dıe Shamır MIt unerbittlicher sıch ıhre innerisraelischen Gegner al nıcht TSLT tormıeren
Sturheıt tortzusetzen yedachte. Zu den ersten Ankündıi- können und dringend benötigtes Vertrauen be1 iıhren
SUNSCIL Rabıins nach seinem Amitsantrıtt gyehörte neben arabischen Verhandlungspartnern gewınnen.
der Gewährung eıner begrenzten Selbstverwaltung der
Palästinenser auftf dem Gebiet der Westbank und des
Gazastreıitens innerhalb der kommenden Monate Entspannung 1mM Verhältnis ZU

eın tOpPp VO Sıedlungsneubauten 1ın den besetzten Ge- Apostolischen Stuhl
bıeten. Der spater erfolgte Hınweis Rabıins, M  e musse
be] den Siedlungen zwıschen Sıedlungen V eiınem blo{fß Wenn auch nıcht ın ursächlichem Zusammenhang mıiıt

dem Regierungswechsel, zeichnen sıch 1aber immerhiınpolitischen Wert und solchen mıiıt strategıscher Bedeutung auch 1mM Verhältnis zwıschen dem Apostolischen Stuhlunterscheıden, wurde VO arabıischer Seıite jedoch gleich und dem Staat Israel HICUE Perspektiven 1b Nachdem VOals » vage” eingestuft und 1ef0 bereıts 7Zweıtel aruüuber allem VO  - jJüdıscher Seıite selit Jahren immer wiıeder dieaufkommen, ob Rabın überhaupt ın der Lage se1ın würde, nıcht bestehenden diplomatischen Beziehungen zwıischenentsprechende Beschlüsse den Widerstand der dem Staat Israel und Rom angemahnt wurden, stehen dıeSiedler und ıhrer Anhänger durchzusetzen. Zeichen auf diesem Gebiet auf Entspannung. Am Jul:
Seine zweıte Auslandsreise tührte Rabın den Oft. IA ZU erstenmal 1ne mvatıkanısch-israelische
dem nach seınem erstien Rücktritt VO Amt des Mın1- Gesprächskommission 1m Vatıkan ININEC, deren Auf-
sterpräsıdenten nıcht IT polıtisch überwiıntern, sondern yabe seın soll, über alle 1mM Zusammenhang m1t eıner
als Israels Botschafter auch Kontakte knüpfen konnte, dıe „Normalisierung“ W1€ ın eınem gemeınsamen Kom-
tür ıh jetzt wichtiger denn Je sınd. Nachdem US-Aufßen- mMUnN1IquUE dazu heifßt der beiderseitigen Beziehungen
mınıster James Baker bereıts 1m Julı die Lage 1M Nahen antfallenden Fragen beraten. Dıie 7zweıte Zusammen-
Osten nach dem iısraelischen Regierungswechsel sondıiert kunft der Kommuissıon 1St für Mıiıtte November 1n Jerusa-
hatte, stand be] Rabins Besuch be] George Bush das lem vorgesehen. Der tormellen Aufnahme VO

Bemühen 1mM Miıttelpunkt, dıe Beziehungen 7zwıischen den Gesprächen 7zwischen dem Apostolischen Stuhl und Isra-
USA und Israel] auf iıne MC Basıs stellen. Rabın e] 1ın den etzten Onaten informelle, vorbereıten-
konnte Pläne einer Sıedlungspolitik vorlegen und de Gespräche VOTAUSSCHANSCIL.
SOMIt VO Israe] drıngend benötıgte, VO  — den USA aber
mı1t erweIls autf eben diese Sıedlungspolitik se1it langem Mıt der Nachricht über dıe tormelle Bıldung dieser

Gesprächskommıission geht ine eıt Ende, 1n derauf FEıs yelegte mıllıardenschwere Kredite locker machen. immer wıeder gerade VO  > eiınem Teıl der JüdıschenKritiker des Wahlsiegers Rabın hatten bereıts eiınem Weltöffentlichkeit versucht wurde, AUS der Tatsache, da{fßtrüheren Zeıtpunkt darauf verwıesen, Jıtzhak Shamır der Vatıkan bısher keıine dıplomatischen Beziehungenhabe die Wahlen VO Junı dl nıcht >  I1 Rabın, SOM-

dern den Mannn 1mM Weißen Haus verloren. Israe] unterhält, aut den Zustand der Beziehungen Z7W1-
schen katholischer Kırche und Judentum schließen.

SO merkwürdiıg sıch zunächst auch ausnNıMmMt: as er Vatıkan WAar entsprechenden Vorwürten mM1t dem
Tempo, das der ME israeliısche Miınisterpräasıident den Hınweis ENITZeEZENgELFELCN, 111l mMuUuUsse zwıischen den reli-
Tag legt, bringt gegenwärtıg kaum jemanden ın Verle- &10sen Beziehungen ZZIUT Judentum und den politischen
genheıt WwW1€ dıe Palästinenser. Sollte Rabın nıcht HaM Verbindungen zwıschen dem Staat Israel und dem ApO-
eıner berechtigte palästınensische Interesse wahrenden stolıschen Stuhl unterscheıiden. Im übrıgen Vatıkan-

Sıedlungspolitik entschlossen se1nN, sondern S1€e sprecher Navarro-Valls zuletzt noch VO  — anderthalb Jah-
auch mancherle!1 Wiıderstände durchsetzen können, 1E  > (vgl. Marz O9 108) edeute die Tatsache der
dann sınd S1€e iıhrerseılts A Zug, Kompromißbereıitschaft Nichtaufnahme dıplomatischer Bezıiehungen nıcht die

zeıgen. Eın israelischer Verhandlungsführer, der sıch Nichtanerkennung des Staates Israel Außerdem verwıes
territorialen Zugeständnissen gegenüber nıcht mehr der Vatıkan immer wiıieder autf die allgemeıne Praxis, ke1-
yrundsatzlıch verweıgert, zwıngt dıe Gegenseıte, sıch N dıplomatischen Beziehungen mi1t Ländern aufzuneh-
über ıhre eigenen Zıele klarzuwerden. Davon sınd dıe INECI, deren renzen nıcht international anerkannt se]en
palaästınensische Seıte und hre arabischen Verbündeten AI demselben Grund unterhalte I1a  5 auch keıine dıplo-
weıter denn Je entternt. 1e] wiırd 11U1) außerdem davon matıschen Beziehungen Jordanien. Darüber hınaus
abhängen, W1€ schnell der CC israelıschen Regierung oalt jedoch auch immer als wichtıiges Maotıv tür die Hal-
Rabın gelıngt, den Ankündıgungen Taten tolgen las- Lung des Apostolischen Stuhls dıe Rücksichtnahme auf
SCIL. Extremistische Kräfte werden jedentalls nıchts die Posıtion der christlichen Araber SOWIE deren
unversucht lassen, Emotionen die Bemühungen prekäre Lage ın manchen Ländern des Nahen und Miıttle-
Rabıins schüren. Die Möglıchkeıit, da{fß Israelıs KG (J)stens.
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Wann tatsächlich Z Aufnahme der diplomatıschen entkräften, dıe arabischen Staaten hätten sıch doch selbst
Beziehungen kommen wiırd, 1St noch völlig offen Navar- mıiıt Israel einen Tisch ZESELTZL. IDE sSe1 nıcht eINZUSEe-
ro-Valls Walr bemüuht deutlich machen, da{ß die Eın- hen, I11all sıch darüber emport zeıgen könne,
richtung einer entsprechenden Kommıissıon YVAÜR Vorbe- WE dıe katholische Kırche dasselbe iu  q

reıtung der Aufnahme VO dıplomatischen Beziehungen Aus der Haltung des lateinıschen Patrıarchen VO  e Jerusa-eın durchaus übliches und auch 1n Jüngster eıt mehrtach lem, Michel Sabbah, 1St jedoch unschwer erkennen,angewandtes Verfahren sel, bılaterale Fragen einer da{fß iın der rage der Aufgabenzuweisung diese Kom-Klärung bringen C Polen, T’schechoslowakeiı,
Mexıko). Im Fall Israel stehen ın dieser Hınsıcht komplı- mıssıon auch innerkirchlich durchaus hontrovers gedacht

wırd. Sosehr Sabbah die Bıldung dieser Kommuissıon 1NS-zierte bilaterale Fragen auf der Tagesordnung: Besteue-
ZESAMLT befürwortete, vehörte ennoch zugleıich auch

rung und Exterritorialıität kırchlicher Eınrıchtungen,
Eıgentumsfragen, Status kirchlicher Schulen den Unterzeichnern elines Briefes Johannes Paul] IM

der V der Jerusalemer Zeıtung „al-Fajr“ veroffentlicht
wurde und iın dem sıch christliche und muslımiısche VWrEın iınnerkatholisch nıcht denträger besorgt zeıgten über die dıplomatıscheunumstrıttener Schritt Annäherung zwıischen dem Apostolischen Stuh] und dem
Staat Israel. Unterschrieben wurde der Brieft neben demMıt den offiziellen Gesprächen AA Vorbereitung der Jerusalemer Patriarchen Sabbah VO Mulfftti VO Jerusa-Aufnahme diplomatischer Beziehungen kommt Israel lem, Saed a4l-Dıiın al’Alam Ibrahım Shaaban, dem melkıti-einen erheblichen Schritt ın seınem Bemühen vatıka- schen Patriarchalvikar 1ın Jerusalem, Lutfı Laham, undnısche Anerkennung weıter; während der Apostolische dem anglıkanıschen Bischof Samır Kafıty. In dem BrietStuhl das könnte den Zeıtpunkt dieses Schrittes erklären

SOZUSagCH durch die Hıntertüre die erhoffte Möglıch- hiefß s das Palästinenserproblem dürte keıinestalls
VEITSCSSCH werden: „ Wır hoffen, da{ß die Gespräche ZW1-keıt erhält, se1ın Gewicht einem möglicherweise eNTL- schen Israel und dem Vatıkan nıcht Z Annahme einerscheidenden Zeıtpunkt der israelıiısch-arabischen Y1e- Polıitik führen, die den zukünftigen Status der Heılıgendensgespräche doch noch ın die Waagschale werten Stadt schädıgen.“ In der Gesprächskommissıon sınd aufkönnen. „Le Monde“ ©n Z zıtlerte 1n dem Zusam- vatıkanıscher Seılite keıine Palästinenser verirefifen.menhang eiınen israelıschen Vatıkan-Fachmann mM1t der

Bemerkung: „Der Vatiıkan wollte be] den Friedensver- er Regierungswechsel In Israel] habe versicherte der
handlungen nıcht aufßen davor leıiben. Und W as wiıichti- Vatıkansprecher keıne Rolle In bezug auf den 1U voll-
CI 1St Der Apostolısche Stuhl konnte nıcht hınneh- zogenen Schritt gespielt. Immerhın dürtte dem ApO-
IMCH, da{fß e1ınes Tages der Status VO  s} Jerusalem ohne ıh stolischen Stuhl diesen Schritt erleichtert selbst WEn

verhandelt wırd.“ noch VO  z} der Regierung Shamır dazu dıe eigentlichen
DDem wıderspricht nıcht, da{fß$ iınternatıonal strıttige Fra- Weıchenstellungen VOTSCHOMME wurden vielleicht
SCH,; W1€ dıe Rechte der Palästinenser SOWI1e der Status VO  - aber auch TYTSLT recht die Dringlichkeit deutliıch vemacht
Jerusalem A., zunächst keıne Raolle be] diesen haben JE realer dıe Möglıchkeıt eıner Eınıgung zwıschen
Gesprächen spielen sollen Hıer wiırd INnan ohl Cr den Israelıs und Arabern, desto oröfßser mufste das Interesse
weıteren Verlauf der 1ın Madrıd 1mM Herbst 1991 aufge- des Apostolischen Stuhls se1nN, dıe Gespräche möglıchst
LLOTILLIN Gespräche zwıischen Israel und seınen arabı- umgehend Klärungen 1m eigenen Interesse, auch
schen Nachbarn 1bwarten mussen. Arabische Vorbehalte über unmıttelbar bilaterale Fragen hınaus WDZCN
versuchte der Vatıkan unterdessen MIt dem Hınweıs Klaus Nientiedt

Di1e langen Schatten der Diktatur
Katholische Kırche und Vergangenheitsbewältigung 1n der SFR
Dıie hatholische Kırche der IN Auflösung befindlichen Heute bemüht sıch dıe Kiırche INE ehrliche Auseinan-
Tschechoslowakei steht WK mehreren schwierıigen Her- dersetzung mMALt der Vergangenheıt UN ıhren noch nıcht
ausforderungen.: Sıe mu sich dıe freiheitlichen bewältigten Erblasten.
Bedingungen für ıhr Wırken gewöhnen und gleichzeıtig
MLE ıhrer Vergangenheit UNLer der kommunistischen Dik- Mıt Kardınal Frantıiısek Tomasek, der A August 1M

INS reine hommen. Seinerzeıt uübte der Staat 1INE Alter VO  S Jahren starb, wurde 1ın übertragenem Innn
yv1Q0770SeE Kontrolle über das hırchliche Leben AUS; dıe aktı- ine NZ} Epoche 1ın der Geschichte der katholischen
'Ven Teıle der Kiırche IN den Untergrund gedrängt. Kırche 1n der TIschechoslowake:; Grabe


